15° Jahrgang. 


Wochenblatt für das Fü 


Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Freitags ineiner Rummer, und zwar meh⸗ 
ventheils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis bes’ 
trägt für das Vierteljahr nur 74 Sgr.. 
einzeln aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der Expedition dieſes Blattes, 
in Polu. Wartenberg in der Stadtbuch⸗ 
druckeren. Die Infertionsgebühren ber 
tragen pro Zeile nur 1 Sgr., bei Wie⸗ 


4 BR. 
Hiſtoriſches Tages- Re giſter der 
Vorzeit. (Dritte Folge.) 


12 te Woche. 
D. 18. März Die Franzoſen belagern St. Jean 
1799. d' Acre in Syrien. 


D. 19. Maͤrz Wilhelm III., König von England 
1702. und Statthalter von Holland, ſtirbt. 

D. 20. März Das neue preußiſche Geſet buch wird 
1791. publicirt. 

D. 21. Maͤrz Der Herzog Enghien wird in Vin⸗ 
1804. cennes erſchoſſen. 

O. 22. März Der Papſt Pius VII. kommt 
1782. nach Wien. 

D. 23. März Der vuffifhe Kaiſer Paul ſtiebt 
1801. und ſein Sohn Alexander folgt. 

D. 24. Marz Der Kaiſer Karl V. ſchenkt die 
1530. Inſel Malta dem Johanniterorden. 


Saphir ſagt von unſern jungen Männern: 
Sie tanzen nicht, ſie ſind nicht liebenswürdig und 
machen den Damen nicht mehr die Cour; ſie 
pflegen nur ihren Bart, rauchen Cigarren und 
ſpielen die Blaſirten. Wenn man jetzt in der 
Entfernung einen jungen Mann mit einer Cigarre 
im Munde ſieht, ſo glaubt man, einen Waldbrand 
zu erblicken. Daß die jungen Manner jetzt fo we⸗ 
nig ſprechen, iſt ſehr erklaͤrlich, denn man hat noch 
nie gehört, daß geraͤucherte Zungen reden 
koͤnnen. 


Gin Bols 5133 1 
zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und nachricht. 


‚ Redartion, Schnellpreſſen- Druck und Verlag von A. Ludwig.) 
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Freitag, den 17. März. 


Die Genien des Lebens. 


Liebe. 

Einmal erſcheinſt du Jedem, du Himmli⸗ 
ſche! Selber dem Aermſten, 

Zauberſt du Stunden des Glücks, die ihm den 

Himm el verleih'n. 


Glaube. 


So wie das naͤchtliche Dunkel die ſanfte Luna 
erleuchtee, . 

Strahlt in des Leidenden Nacht, Glaube, dein 

a tröftendes Licht. 


„ 


- Hoffnung. 
Denen das ſtrenge Geſchick der Pruͤfungen viele 
bereitet, 
Wurdeſt du liebend geſellt, hold zu erleichtern die Laſt. 
Treue. 
Wie auch ſich alles vereint, verlockend, von dit zu 
entfernen, 
Bleibet der Wille nur rein, wendeft du nim⸗ 
mer dich ab. 
Muth. 


Mächtig ſtaͤrkſt du im Kampf, du Schirmer in 
Noth und Gefahren, 5 

Und wo der Weichling erliegt, ſieget, wer dich 
nicht verliert! 


Straf⸗Spiegel. 


Wer gedenkt nicht noch mit Schauder des 
letztvergangenen Jahres, wo in der nethvollen Zeit 
zur Vergrößerung alles Unheils ſchlechte Wuchrer⸗ 
feelen auf dem Getreidemarkte auf⸗ und abſchlichen, 
um auf niederträchtige Weiſe ihre Profitchen zu 
machen. Heut wird gewiß Mancher fragen: was 
treiben denn jetzt die Teufel der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft? — Dieſe Frage wurde kuͤrzlich durch ei⸗ 
nen Exceß ziemlich genuͤgend beantwortet. — Hört! 
Hoͤrt! — Seit einiger Zeit bietet in öffentlichen 
Blaͤttern ein Anonymus große Kapitalien auf laͤnd⸗ 
liche Grundſtuͤcke zu leihen aus. Jede Annonce 
enthielt die Klauſel: „ohne Einmiſchung ei⸗ 


1% Quartal. 


rſtenthum Oels. 


derholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
2 B. von verdienſtlichen Handlungen, 

rfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur ⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗Schaͤden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthei⸗ 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


1848. 


nes Dritten,“ — eine ſehr in der Mode ſte⸗ 
hende und beliebte Bedingung, als Aegide, hinter 
der ſich Unbefugte vor gewerbepolizeilichen An⸗ 
fällen geſichert halten. Es bleibt daher nicht aus, 
daß Geldſuchende dadurch verlockt, den vermeinten 
Kapitaliſten aufſuchen und mit außerordentlichem 
Vertrauen und Offenbarung aller mit der Angele⸗ 
genheit verbundenen, Myſterien ihr Geſuch anbrin⸗ 


gen. Mit den ſchoͤnſten Ausſichten verfehen, vers 


laſſen die Supplikanten den liebefreundlichen Wohl⸗ 
thaͤter, d. h. einen Winkelgeſchäfts mann, 
reſp. das Werkzeug der oben erwähnten Wuchrer⸗ 
bande, um, nach Verlauf einer beſtimmten Friſt, 
das nachgeſuchte Kapital erheben zu koͤnnen. In⸗ 
zwiſchen werden die zutüͤckgelaſſenen Papiere mit 
der mündlichen Beſprechung verglichen, das Plenum 
oder das Haupt der Wucherer einberufen und be⸗ 
rathen: wie Gefahr im Verzuge zu bewirken ſei, 


- den Hoffnungsvollen in die größte Seelenangſt zu 


verſetzen und ihn mindeſtens den vierten Theil hoͤ⸗ 
her zu verſchulden, oder, wenn es ſein kann, vol⸗ 
lends auszukleiden. — Dieſes Stud follte wieder⸗ 
um an Landsleuten aus der S — er Gegend ge 
ſpielt werden, jedoch befand ſich in deren Mitte ein 
Mann, der das ausgeſtellte Sprenkel zur rechten 
Zeit erſah, und ſeine Angehoͤrigen von der gefaͤhr⸗ 
lichen Schlinge ablenkte, wobei, wegen Ausantwor⸗ 
tung der deponirten Documente ein Exceß entſtand, 
den die Nachbarſchaft vernommen, zum weitern Ge⸗ 
ſpräche in verſchiedene Richtungen mittheilte. 

Daß dieſe Wuchrerbande in der Zeit der druͤ⸗ 
ckenden Noth die beiten Geſchaͤfte auf die leichteſte 
Art macht, unterliegt keinem Zweifel: denn die Noth 
iſt das Maſtfutter zur ſtrotzenden Ausbaͤuchung ihr 
rer Geldſaͤcke, wobei es noch ihrem heimlichen Trei⸗ 
ben gelingt, ohne oͤffentliche Abgaben wegzukom⸗ 
men, waͤhreud neben dieſer Societät der Geſchaͤfts. 
mann, hoch beſteuert, und faſt ſchutzlos, am Kum ⸗ 
mertuche nagen muß, wenn er vor Gott und der 


Welt mit Ehren beſtehen will. 
1 (Liegn. Communal⸗Blatt.) 


Das wahnſinnige Cſcherkeſſen⸗ 
Mädchen. 


(No pellette.) 


Es war im Mai des Jahres 1846, als eben 
zwei Wanderer aus einem dichten Walde auf die 
Höhe des Kaukaſus hervortraten. Der eine der⸗ 
ſelben, eine hohe, kraͤftige Geſtalt, war ein Eng⸗ 
laͤnder, William Robertſon, im langen, 
blauen Ueberrocke, der andere ein Tſcherkeſſen⸗ 
Häuptling, Namens Killard, in der phanta⸗ 
ſtiſch⸗maleriſchen Kleidung ſeines Volks. In dem 
breiten Ledergurte ſteckten zwei große Piſtolen und 
ein langer, breiter Dolch von vortrefflicher Arbeit 
und mit koſtbaren Zierrathen verſehen, ein leichter 
krummer Saͤbel hing an ſeiner Seite und an ei⸗ 
nem Riemen uͤber die Schulter ein gezogener Ka⸗ 
rabiner, reich mit Silber und Perlemutter ausge 
legt. Obgleich faſt um einen Kopf kleiner als der 
Engländer, zeigte fein leichter und Eräftiger Gang 
eine Spannkraft der Glieder und Muskeln, die 
nur dieſen Soͤhnen der Wildniß eigen zu ſein 
ſcheint. Ein fuͤnfſtuͤndiger Marſch durch Schluch⸗ 
ten und über ſteile Felswaͤnde übte ſichtbarlich feis 
nen ermüdenden Einfluß auf den Engländer. ‚Den: 


ner am Saume des Waldes fihtbar wurden. Es 
war der Diener des Englaͤnders und zwei gemeine 
Tſcherkeſſiſche Krieger, welche alle drei wohlbewaff⸗ 
net in dieſer beſcheidenen Entfernung ihren Herren 
folgten. ö 
| Es war nicht jene bekannte barroke Reiſeluſt, 
welche den Engländer in dieſes grauſige Gebirge 
führte, das freilich in wildromantiſchen, maleriſchen 
und erhabenen Anſichten und ſtaunenerregenden Nas 
turſcenen die Alpen und Pyrenaͤen weit übertrifft, 
er war der geheime Agent einer großen Europaͤi⸗ 
ſchen Macht, abgeſandt um die Tſcherkeſſen in ih⸗ 
rem heldenmuͤthigen Unabhaͤngigkeitskampfe gegen 
den ruſſiſchen Koloß anzufeuern und ihnen alle nur 
mögliche geheime Unterſtuͤzung jener Macht zuzu⸗ 
ſichern. 
Auf den 27. Mai war eine allgemeine große 
Berathung der Tſcherkeſſen⸗Haͤuptlinge, welche die 
große und kleine Karbarda bewohnen, oben auf dem 
Kamme des Gebirges angeſagt, da wo am Fuße 
des Elbrus, der ſich bier noch wie ein unge⸗ 
heurer Schneekegel an 6000 Fuß uber die höchften 
Kinder erhebt, die Natur den ſchrecklichſten Schau⸗ 
platz der Verwuͤſtung, entſetzliche Abgründe, grau⸗ 
enhafte Schluchten und Felswaͤnde aufgehaͤuft hat. 
Zu dieſem Sammelplatze waren unſere Wanderer 
zu gelangen bemüht und hatten jetzt etwa drei Vier⸗ 
tel des Weges zurüͤckgelegt. 
Eben hatte der kuͤhne Tſcherkeſſen⸗Haͤuptling 
eine lange Erzaͤhlung beendigt, wie vor funfzehn 
Jahren ſich eine Geſellſchaft vereinigt hätte, um 


82 
» Kempen, den 12. März 1848, 
. Wertheſter Herr S.. . e! g 
Auf Ihre gefällige Anfrage in der letzten Nummer dieſes Blattes vom 6. März 


a. c. können wir nicht umhin Ihnen mitzutheilen, daß wir uns ebenfalls, von den hier⸗ 


orts verbreiteten, und jetzt eireulirenden mehrfachen Schmähreden mit eompromittirt füh⸗ 
len, ſo wie, daß es uns gelungen iſt, diejenigen Frauensperſonen zu ermitteln, welche ſich, 
wie Sie ganz recht anführen, wegen Mangel anderer Beſchäftigung nur damit befaſſen, 
das Renomge junger Leute hierſelbſt in moraliſcher Beziehung durch wahrheitswidrige und 
verläumderiſche Verſchmähungen zu beflecken. 8 f 

Unter andern find es namentlich die Damen B.. und G.. . , welche es 
ſich zum Vergnügen machen, einige junge Leute bei ihren Kaffeeviſiten ins Geſpräch zu 
ziehen, und dabei deren Renomee in moraliſcher Beziehung, auf eine hoͤchſt abſcheuliche 
Weiſe zu ſchildern. Obgleich dieſe Damen vor der Menſchenwelt als fein gebildet erſchei⸗ 
nen wollen, fo müſſen wir, und wahrſcheinlich auch Sie, Herr © .... e, To wie auch meh⸗ 
rere Andere, nunmehr das Gegentheil davon glauben, ja ſogar dieſen Damen ſelbſt, die- 
jenige Moralität zur Laſt legen, welche fie den hier betheiligten Perſonen abſprechen wol- 
len, indem es doch gewiß keinem Zweifel unterliegen kann, daß dieſe „Damen“, wenn 
ſie nur irgend einen kleinen Grad von Bildung beſäßen, nicht dergleichen, ganz und gar 
gegen die Moral ſich ſträubenden Redensarten, in ihrem Munde führen könnten. 

Beruhigen Sie ſich jedoch, werther Herr S . . e, denn es wird binnen 
Kurzem die Zeit kommen, wo uns dieſe feinen anftändigen Damen Genugthuung für die 
uns zu Theil gewordenen Ehrenkränkung verſchaffen werden müſſen, indem wir dagegen 
ſehr viel ſchlagende Beweiſe aufzuſtellen, im Stande ſein werden. S. 


Ein Wunſch. 
Bereits früher ſind Verſuche gemacht worden, den Leſern dieſes Blattes über 
Angelegenheiten der hieſigen „Harmonie“ — einer bekanntlich geſchloſſenen Geſellſchaft — 
Bericht zu erſtatten. So unverkennbar wohlmeinend auch die Abſicht des geehrten Refe- 
renten ſein mag, ſo dankbar man für dieſe Aufmerkſamkeit auch ſein konnte, fo hat ſich 
Nahe Yan 1 e daß für einen geſellſchaftlichen Verein nicht genü⸗ 
; ung vorhanden fei, fernern offentlichen Berichten in fei it 
eutgeſtt en TE fen 7 ff hi \ hten in feinen Angelegenheiten 
Derr geehrte Berichterſtatter iſt zwar vielleicht auch im vorliegenden Falle von dem 
Principe der Oeffentlichkeit durchdrungen, und wird überhaupt bemerkt haben, daß dem 
zuletzt beſprochenen Maskenballe des Vereins, der Anſtrich einer geſchloſſenen Geſellſchaft 
etwas gefehlt hat, da dem Publikum Thor und Thür geöffnet waren; dies Letztere iſt frei- 
lich wahr, aber gewiß ohne Conſequenz für die Folgezeit geſchehen. Die Geſellſchaft ſelbſt 
tr gt hier nicht die Schuld, fie iſt in mangelhaften Anordnungen zu finden, welche für die 
Zukunft gewiß beſſere ie dg ihr eee werden. So angenehm es 1 o für den ge⸗ 
ei e 


— 


ehrten Berichterſtatter fein mag, für ſeine Referate moͤglichſt intereſſanten 
ten; ſo unangemeſſen findet es ein Theil der bezeichneken Geſellſchaft, der Gege er 
fentlicher Beſprechungen zu ſein. ſchaft, der @egeiftant öf- 


Der Herr Referent wird daher ſehr verbinden, wenn er in den Angel i 
dieſes Vereins ſtets eine große Theilnahmsloſigkeit bethätigt. N 


Palindrom 
von Karl. 
3995. 
Nur Wenige von uus ſahn feinen Rücken, 
Wohl Keiner wird das Gegentheil erblicken. 
64132 


. * 


Nennt Hoheprieſter man der Melpomene, 
So nennen ihn gewiß — Frankreichs Söhne. 
2 g 


Gab einem großen Volke den Propheten, 
Giebt einem großen Volk einſt viel Propheten. 
1925. 


Albions größter Held im Reich der Gelſter 
Zeigt in des Wee ſich hier als Meiſter. 
2 - 


Den Namen hat ihm Tapferkeit gegeben, 
Der Ambos doch verlor dabei ſein Leben. 
123456789. 
Europas Schickſal liegt in ſeinen Händen, 
Sein Friedensgeiſt wird Unglück von ihm wenden. 
(Auflöjung in nächſter Nummer.) 
a Zur Abgabe an das Comité zur Milderung des Nothſtandes in den Krei 
Nybnik und Pleß iſt an milden Beiträgen ferner bei 5 eee ie 
Von einem Ungenannten, anſtatt den Betrag den ſogenannten griechiſchen Hofkünſt⸗ 


ler und der Breslauer Muſikgeſellſchafk durch die Seinigen an den Hals werfen 
zu laſſen tr ibi 1 Kthl. 15 Sgr. — Pf. 
Ungenannt : 5 . 99: ee 
Ungenannt Eur RT I u 
Summa 


2 Nihl. 18 Sgr. — Pf. 
Hierzu laut Anzeige in Nro. 8 des Wochenblattes 111 — 21 — 9 

... Zuſammen 114 Rthl. 9 Sgr. 9 Pf. 
welche in drei Sendungen vollſtändig an obiges Comité abgeliefert wurden. Herr Hof- 
buchdruͤcker Ludwig hat die Gute gehabt die betreffenden Anzeigen unentgeldlich im Wo- 
chenblatt und Intelligenzblatt aufzunehmen. Oels, den 13. März 1848. Gröger. 


zum erſten Male den Gipfel des Elbrus zu erſtei⸗ 
gen, und wie es ihm nur ganz allein gelungen 
wäre, den Gipfel zu erreichen, als er auf einmal 
ſtehen blieb und ſeine flammenden Augen auf ein 
ſeitwärtsliegendes dichtes Gebüſch richtete. Der 
Engländer trat an feine Seite und bemerkte, daß 
ſich etwas darin bewegte. „Ein Verraͤther oder ein 
Baͤr,“ flüfterte ihm der Tſcherkeſſe zu und ſpannte 
feinen Karabiner. „Biſt du ein Freund, fo gieb 
die Looſung,“ rief er laut, daß es hallte, dann 
fiel der Schuß, worauf mit wildem Gelaͤchter eine 
Geſtalt in einem zottigen Baͤrenfelle aus dem Dis 
ckichte hervorſprang. 


Fehl geſchoſſen, Freund Killard, tönte eine 


fröhliche, fanfte melodiſche Maͤdchenſtimme. Sie 
traf beſſer! Ich traf beſſer! ſetzte ſie dann mit 
ſtarrem Blicke der Verzweiflung hinzu. Schreck · 
lich, herzzerreißend, war der Contraſt des freudeſtrah⸗ 
lenden Auges und des nachherigen ſtieten Wahn⸗ 
ſinns, denn unverkennbar ſprachen ſich nun in dem 
unglaublich ſchoͤnen Maͤdchengeſichte die Spuren des 
tiefſten Wahnſinnes aus. Dann brach fie aber» 
mals, nachdem ſie den Englaͤnder mit kindiſcher 
Neugier gedankenlos betrachtet hatte, in jenes grau— 
ſige Gelächter aus, daß durch Mark und Bein 
drang. 

Thoͤrichtes Maͤdchen, begann endlich der Tſcher⸗ 
teſſe, indem er den Karabiner auf die Erde ſtieß, 
bald hätte ich eine Ungluͤckliche ſtatt des Unge⸗ 
thüms erſchoſſen. Aber ſage, Karina, wie kommſt 
du hierher? Monate lang haben wir dich verge⸗ 
bens geſucht, und endlich fuͤe todt gehalten. Komm, 
Mädchen, mit mir, ich werde dich zu den Weibern 


führen. Allah, der Schützer der Wahnſinnigen, hat 


dies Mal die nie fehlende Kugel von dir abge— 
wandt, und mich vor einer großen Schuld bewahrt. 

Damit wollte er ihre Hand ergreifen, als ſie 
im raſchen Spsunge ſich zuruͤckwandte, zum dritten 
Male das graͤßliche Gelächter erſchallen ließ und 
mit den Worten: „Fehlgeſchoſſen, Freund Killard; 
fie traf beſſer! Ich traf beſſer! mit Windeseile da⸗ 
von rannte. 

Der Tſcherkeſſe machte Anfangs Miene ihr 
nachzueilen; allein bald gab er dieſe Abſicht auf, 
wenn er ſie gehabt hatte, da ſie doch vergeblich ſein 
mußte. Der Engländer hatte während dieſes gan⸗ 
zen Aufttittes, der mit unglaublicher Schnelligkeit 
vor feinen Augen verging, unbeweglich dageſtanden 
und ſtartte noch immer nach dem Orte hin, wo 
die Ungluͤckliche verſchwunden wat. Auch der 
Tſcherkeſſe ſtand eine Weile im ſtummen Nachſin⸗ 
nen, doch ſammelte er ſich bald und begann wie— 
der fortzugehen, indem er mit untöniſcher Stimme 
ſprach: „Kommt Herr Robertſon, wir haben noch 
eine gute Strecke bis zu unſerm Ziele; es gilt 
Rußland, unſerm Todfeinde, der öffentliches und 
haͤusliches Weh ohne Zahl über dieſe ſonſt fo 
glücklichen Thaler ausgegoſſen. Fluch dir und ewi⸗ 
ge Feindſchaft deiner unerſättlichen Herrſchſucht, fo 
lange noch dieſe Fauſt einen Saͤbel ſchwingen und 
einen Karabiner ſpannen kann!“ — 


S3 

Killard, erwiderte der Engländer, ich bin dein 
und deines Volkes Freund, du weißt es, und du 
kennſt den Zweck meiner Sendung. Aber wer iſt 
dieſes junge, fhöne, wahnſinnige Mädchen? N 

Ach, das iſt eine lange, traurige Geſchichte. 
Aber Herr Rohertſon, wenn ich gleich den Grund 
Eurer und Eures Herrn Freundſchaft gegen uns 
kenne, Furcht und Eiferſucht vor Rußlands immer 
mehr um ſich greifender Macht, ich will fie Euch 
doch erzaͤhlen, waͤr es auch nur, um meinen Haß 
gegen Rußland dadurch aufzufriſchen. 


Karina iſt die Tochter Haliks, eines der ehe⸗ 
mals reichſten und maͤchtigſten Pſchehs oder Für: 
ſten der kleinen Kabarda. Einige Zeit nach der 
Geburt dieſes einzigen Kindes des Pſchehs kam 
Karnik, deſſen Vorfahren ſchon Gaſtfreunde ſeiner 
Väter geweſen waren, ein Fuͤrſt der großen Ka⸗ 
barda zu Halik, um die alte Gaſtfreundſchaft zu 
erneuern. Mehrere Wochen blieben die Fuͤrſten 
zuſammen und feierten durch koͤſtliche Mahle die 
Geburt des lieblichen Kindes und beſtimmten ſie 
dem jüngern Karmik zum Weibe, der damals fünf 
Jahre alt war und den der Vater mitgebracht 
hatte. Achtzehn Jahre ſind jetzt gerade ſeitdem 
verfloſſen, ich ſelbſt war damals in Karniks Gefolge. 

Reichlich beſchenkt und trefflich bewirthet ver⸗ 
ließen wir das gaſtliche Dorf Haliks, der einen 
baldigen Gegenbeſuch verſprach. Damals hatte 
Rußland feine Eroberungsplaͤne in Aſien noch 
nicht ſo weit ausgedehnt, ſeine habgierigen 
Blicke noch nicht auf die freien Kaukaſuslaͤnder 
geworfen und gern goͤnnten wir ihren friedlichen 
Zügen den Weg uber das Gebirge. Als aber Ruß⸗ 
land 1829 ein weites tuͤrkiſches Gebiet in Aſien 
erobert hatte, da ſollten auch die freien Voͤlker des 
Gebirges ſeinem Scepter unterworfen werden. Zu⸗ 
erſt wurden Schmeicheleſen und Geld angewendet 
und Haliks, deſſen Gebiet am Fuße des Gebirges, 
der Ruſſiſchen Grenze nahe lag, ward durch Schmei⸗ 
cheleien und Verheißungen ganz auf die Nuffifche 
Seite gezogen. 

Fuͤnf Jahre war Karina alt, als Fuͤrſt Ha⸗ 
lit mit ihr und einem glaͤnzenden Gefolge im 
Dorfe ſeines Gaſtfreundes Karnik zum Gegenbeſu⸗ 
che erſchien. Auch hier wechſelten Jagden, Spiele 
und Gaſtmaͤhler in ununterbrochener Luſt, und das 
Verloͤbniß der beiden Kinder wurde erneuert, deren 
ſichtbare Zuneigung ſchon damals beide Väter er: 
freute. Aber am Tage vor der Abreiſe Haliks 
waren noch andere Tſcherkeſſen⸗Haͤupter hinzugekom⸗ 
men, die hatten mancherlei Nachrichten gebracht 
und auch Haliks Abfall berichtet. Karnik, die 
Rechte der Gaſtfreundſchaft ehrend, verbiß ſeinen 
Groll, als aber am Abend der reichlich genoſſene 
feurige Ungarwein die Bande der Zurückhaltung 
mehr gelöͤſt und Halik ſogar auf Rußland eine 
große Lobrede gehalten, da hielt ſich auch Karnik 
nicht länger, er nannte Halik einen Verraͤther und 
nut mit Mühe, hielten wir ihn von Thaͤtlichkeiten 
gegen feinen Gaftfreund zurück. Sie ſchieden aber 
als grimmige Feinde von einander und es begann 


“ 


nun ein feindlicher Kampf zwifchen beiden Staͤm⸗ 
men, in welchem Halik meiſtens den Kürzern zog.“ 
Endlich aber begann Rußland den Unterjochungs⸗ 
krieg und nun machte Halik von einem ſtarken 
Ruſſentrupp unterſtüͤtzt, einen naͤchtlichen Ueberfall 
in das Gebiet Karniks, bei welchem Karnik, der 
Häuptling ſelbſt getoͤdtet wurde. N 
Seitdem verfloſſen abermals zehn Jahre, Kar⸗ 
nik der Juͤngere war zu einem ſchoͤnen, kraͤftigen 
Jünglinge empor gewachſen. Todfeindſchaft, Haß 
und Rache gegen den Mörder feines Vaters glü⸗ 
hete in ſeiner ſtarken Bruſt, uͤber ſeinem Bette 
hing des Vaters blutiges Todtenhemd, an feinem: 
Halſe die Kugel, durch welche ſein Vater getoͤdtet 
war und die er ſo lange zu tragen geſchworen hat⸗ 
te, bis er ihn geraͤcht haben wuͤrde und dennoch 
fand die Liebe zur Tochter des Moͤrders ſeines 
Vaters den Weg zum Herzen des Juͤnglings. 


(Schluß folgt.) 


Ru n ſteg e fü h l. 


Ich fragte den Dichter „was ift Gefuͤhle 
Da trug er ein Dichtchen ſchoͤn vor. N 
Ich hörte es ſchon, ich. hörte ſchon viel, 

Doch nicht fo lieblich, fo goͤttlich, fo voll. 

Es rollte das Blut, die Thraͤne quoll, 

Von dieſer Wirkung die Bruſt mir ſchwoll 

Und Wundern und Staunen erfuͤllten mich, ö 
Und meine Seele gar inniglich. 


Ich fragte den Maler „was iſt Gefühls 
Da bracht' er ein Bild hervor: 

Es war Madonna, deren Blick fiel 

Auf liebes Kindlein, gar liebevoll. 

Anmuth und Andacht, Schoͤnheit und Pracht, 
Und wie zufrieden das Kindlein lacht — 

Staunen erfüllte die wonnige Bruſt, 5 
Ich fuͤhlte im Buſen die göttliche Luſt. 


Ich fragte den Sänger „was iſt Gefühl 
Da nahm er die Laute zur Hand. 

Er ſang ſehr reizend — ſein wonniges Spiel 
In meinen Buſen ſo ſtüͤrmiſch drang. 2 
Wehmuth, Luſt, Liebe, goß er in's Herz, 
Sein Ton weckt Freude, Wonne und Schmerz 
Voll Staunen und Freude ſtand ich auch da, — 
Ich glaubte mich dem Himmel ſchon nah’. 


Ich fragte nicht mehr „was iſt Gefuͤhl?“ 

Ich fuͤhlte im Buſen es ſchon, 

Ich ſah die Fruͤchte vom Kuͤnſtlergefühl 

Gefuͤhl' zu erwecken iſt ſtets ihr Lohn. 

Des Künftlers Gefühl weckt's Edle und Schöne, 
Und weckt die Muſe, damit ſie töne 


Mit ihrem Geſang, mit ihrem Spiel, 


Daß Muſengeſang kroͤnt Kuͤnſtlergefuͤhl. 
1. w 


iuber. 


Der R 


Es konnte wohl kaum glücklichere Menſchen 
in ganz Wuͤrtemberg geben, als die Leute, die 1820 
im Schwarzwaldkreiſe ein kleines Haus bewohnten, 
welches dicht vor den Thoren von Reutlingen lag. 
Der Vater, Herrmann geheißen, hatte waͤhrend der 
Kriege des Kaiſerreiches als Soldat viel Geſchick 
und Muth bewieſen und war zu ſeiner Belohnung 
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Militaͤrdienſte mit 
dem lucrativen Poſten eines Steuereinnehmers be⸗ 
traut worden. Seine Zeit war von nun an zwi ⸗ 
ſchen ſeinen Amtspflichten und der Erziehung ſei⸗ 
ner einzigen Bertha getheilt und er pflegte zu ſa⸗ 
gen, alle feine Wünfche würden erfüllt fein, wenn 
ein braver Mann feiner Bertha die Hand reichte. 
Die Winterabende brachte er mit einigen alten 
Freunden bei einem Kruge ſchaͤumenden Bieres 
und einer wohlgeſtopften Pfeife zu und man er⸗ 
zaͤhlte ſich am waͤrmenden Ofen von den Thaten, 
die man im Kriege vollbracht. Zuweilen auch 
mußte Bertha ſich ans Klavier ſetzen und eine je⸗ 
ner zum Herzen dringenden Melodien ſpielen, an 
denen das Schwabenland ſo reich iſt. 

Ein ploͤtzliches ſchreckliches Ereigniß machte die⸗ 
fer ruhigen Exiſtenz und den Entwürfen Herr⸗ 
manns ein Ende. 

Er war eines Tages zu Pferde abgereiſt, um 
dedeutende Summen einzukaſſiren, und hatte bei 
ſeiner Ab! iſe verſprochen, daß er in acht Tagen 
wieder zu c ſein wolle. Acht Tage vergingen und 
kein Herrmann ließ ſich ſehen. Auch am andern 
Morgen erwartete Bertha, die die ganze Nacht in 

groͤßter Beaͤngſtigung durchwacht hatte, ihn verge⸗ 
bens. Vergebens verſuchten es die Nachbarn ſie 
zu beruhigen, ſie wies allen Troſt zuruͤck und mein⸗ 
te, daß ſie bei der Abreiſe ihres Vaters ein Ge⸗ 
fühl der Beklommenheit gehabt, das ganz der Ahr 
nung [geglidyen, von der fie vor dem Tode ihrer 
Mutter befallen worden ſei. Sie werde, meinte 
ſie, ihren Vater nie wieder ſehen. 

In der That kehrte Herrmann nicht zuruͤck. Um⸗ 
ſonſt ſtellte die Polizei die genaueſten Nachforſchun⸗ 
gen an, umfonft wurde der Theil des Schwarz⸗ 
waldes, der in der Naͤhe Reutlingens liegt, nach 
allen Richtungen durchſtrichen, es fand ſich keine 
Spur des ungluͤcklichen Einnehmers. 

Gerade in der Zeit, wo dies geſchah, hauſete 
in der Gegend von Reutlingen eine beruͤchtigte 
Räuberbande, deren Hauptmann unter dem Namen 
Carl allgemeinen Schrecken einfloͤßte, weil es hieß, 
daß er nie das Leben eines von ihm ausgeplünders _ 
ten Reiſenden verſchont habe. Man glaubte mit⸗ 
hin, daß Herrmann als ein Opfer der mordluſti⸗ 
gen Raͤuber gefallen. 

So glüucktich und zufrieden Bertha bisher ges 
lebt hatte, fo ſehr war fie jetzt, bei der Vetanlaſ⸗ 
ſung und dem Schmerz uͤber ihren Verluſt, nie⸗ 
dergeſchlagen. Sie betrieb ihre Arbeiten nur me⸗ 
chaniſch und wenn ſie ſich ans Clavier ſetzte, ſo 
entlockte ſie dem Inſtrumente nur traurige, me⸗ 
lancholiſche Toͤne. Zuweilen auch ſaß ſie Stunden 
lang, in ſchwermuͤthige Traͤumereien verſunken, am 
Fenſter und unterbrach ihe Schweigen hoͤchſtens, 
indem ſie hin und wieder eine elegiſche Weiſe vor 
ſich hinſummte. 


‘ 
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Bertha gegenüber wohnte ein junger. Mann, 
der eben ſo gut als ſchoͤn, eben ſo brav als ſanft 
war. Es war Otto Dietrich, der Eönigliche Foͤr⸗ 
ſter. Er hatte bei mehr als einer Gelegenheit 
Beweiſe einer ſeltenen Umſicht abgelegt und ſich fo 
das Vertrauen aller ſeiner Vorgeſetzten erworben. 
Schon laͤngſt hätte Otto eine vortheilhafte Parthie 
machen koͤnnen, allein ſein Loos war, ſeit dem Ta⸗ 
ge, da er Bertha geſehen, beſtimmt. Seine Furcht, 
eine abſchlaͤgliche Antwort zu bekommen, hatte ihn 


zuruͤckhaltend gemacht und er wagte es erſt nach 


dem ſchrecklichſten Ereigniß, das wir ſo eben bes 
richtet, Bertha fein Herz ein wenig zu öffnen. 
Auch jetzt wagte er keine foͤrmliche Liebeserklaͤrung, 
nur fein Blick, ſein bewegter Ton, feine häufigen 
Beſuche verriethen, was in ihm vorging. Bertha 
anbelangend, ſo dachte ſie nur an ihren Vater, ſie 
zweifelte nicht, daß er als ein Opfer des beruͤchtig⸗ 
ten Carl gefallen, und ſie zitterte wie ein Espen⸗ 
laub, wenn der Name des Banditen in ihrer Ge⸗ 
genwart ausgeſprochen wurde. Eines Abends ſah 
ſie, waͤhrend ſie melancholiſch am Fenſter ſaß, Otto, 
der, nicht wagend zu ihr hinaufzukommen, langſam, 
die Straße auf und nieder ſpazierte. Sie winkte 
ihm zu, ſich zu ihr zu begeben und im naͤchſten 
Augenblick ſtand er vor ihr, Bertha ſchien ihm au: 
ßerordentlich aufgeregt zu ſein. 

„Sie haben,“ ſagte ſie, auf ein in der Stube 
haͤngendes Bild ihres Vaters deutend, „den Mann 
gekannt und geliebt, den dieſes Gemälde darſtellt?“ 

„Ja Bertha, und gern wollte ich all mein 
Blut verſpritzen, um ihn das Leben wiederzugeben.“ 

„Wollte der Himmel,“ entgegnete Bertha, 
„ein ſolches Wunder waͤre moͤglich, ich wuͤrde dann 
gern mein Leben hingeben, um meinen theuern Va⸗ 
ter wieder zu erwecken. Allein daran, wie geſagt, 
iſt nicht zu denken? Wiſſen Sie, welcher Gedanke 
mich nicht ruhen läßt?” 

„Reden Sie, Bertha! 

„Ich habe einen unausloͤſchlichen Haß gegen 
den Mörder meines Vaters.“ 

„Sie kennen ihn?“ 

„Wie, Sie wiſſen alſo nicht, daß es Carl, 
der Raͤuberhauptmann iſt, der ihn ermordete? Ich 
verſpreche, daß ich dem Manne meine Hand reichen 
werde, der ſich unerſchrocken genug zeigt, um an 
Carl den Mord meines Vaters zu raͤchen.“ 

„Bertha!“ rief Otto aus, „ich werde dieſer 
Mann ſein!“ N 

Die Zuͤge des jungen Mannes gluͤhten vor 
Liebe und Begeiſterung, Bertha fuͤhlte, daß ſie zu 
weit gegangen war, allein, wenn ſie vielleicht ihre 
Worte gern zurück gehabt hätte, es war nunmehr 
zu ſpaͤt. 

Otto wiederholte feinen Schwur, Rache an 
dem Mörder Herrmanns zu nehmen und flürzte, 
ohne daß ihn Bertha vermocht haͤtte zu halten, aus 
der Stube. 

Der in der Nachbarſchaft Reutlingens liegen⸗ 
de Theil des Schwarzwaldes iſt durch feine Dichte 
heit und Unwegſamkeit den Unternehmungen einer 
Raͤuberbande außerordentlich guͤnſtig. Otto vers 
muthete daher, daß Carl in dieſem undurchdringlichen 
Labyrinthe fein Hauptquartier aufgeſchlagen haben 
müſſe. Er drang alſo mit Mühe in daſſelbe ein, 
nachdem er ſich — als ein vorſichtiger Taktiker — 


‚entfernt hatten, riß er ein Blatt 


auf einige Tage mit Lebensmitteln verſorgt hatte. 
Da er wohl wußte, daß, wenn er in die Hände 
der Raͤuber fiel und von ihnen als Förfter erkannt 
würde, fein letztes Stündlein unwiderruflich ge⸗ 
ſchlagen habe, fo verkleidete er ſich als Bauer und. 
verbarg zugleich feine Waffen in einem großen 
Korbe, den er ſich auflud. Auch wanderte er nur 
in der Nacht, ſtets horchend und ſich hinter den 
Baͤumen verbergend. 

In der dritten Nacht gerieth er auf eine Art 
von Kreuzweg, in deſſen Mitte eine alte kolaſſale 
hohe Eiche ſtand. Der Mond leuchtete hell am 
Himmel. Otto gewahrte vier Maͤnner, die vor⸗ 
ſichtig vorwaͤrts ſchritten und ſich der Eiche näher 
ten. Als ſie bei derſelben angekommen waren, 
ſagte einer von ihnen: „Hier muß es wohl ſein, 
wo der Hauptmann uns unſte Inſtruktionen zus 
ruͤckgelaſſen hat.“ 

Er fuhr mit dem Arm in den Baum und 
holte aus demſelben ein Papier heraus, welches die 
Räuber mit lebhafter Begierde öffneten und auf 
dem ſie beim Schein des Mondes die folgenden 
Zeilen laſen: 

„Es iſt nothwendig, daß Ihr unter der 
Bekleidung, uͤber die wir uͤbereingekommen find, 
die Gegend um das Schloß des Grafen Adels⸗ 
berg erkundigt; morgen fruͤh werde ich auf dem 
Kreuzwege an der Eiche ſein und Euren Bericht 
uͤber das, was Ihr ſeid acht Tagen ausgefuͤhrt 
habt, entgegennehmen. Carl.“ 

Ein ritterlicher, abenteuerlicher Gedanke fuhr 
Otto durch den Kopf. Sobald ſich die Raͤuber 
m Tas 
ſchenbuche und ſchrieb auf daſſelbe folgende Her⸗ 
ausforderung: 

: „Carl! 

Du biſt ein Elender; Dein Name erfuͤllt 
eine ganze Bevölkerung mit Entſetzen, und neu⸗ 
lich haſt Du einen Greis ausgeplündert und er⸗ 
mordet, deſſen Tochter ich liebe. Fuͤr dieſes letzte 
Verbrechen verlange ich Genugthuung. Wenn 
Du ſo viel Muth haſt, als man ſagt, ſo ſtelle 
Dich morgen Abend allein auf dem Kreuz⸗ 
wege an der Eiche ein; ich werde ebenfalls dort⸗ 
hin kommen, um gegen Dich zu kaͤmpfen. Schla⸗ 
ge dieſen Zweikampf nicht aus; es iſt moͤglich, 
daß ich darin unterliege, allein ich ziehe den Tod 

dem Schmerze vor, die nicht heimfuͤhren zu koͤn⸗ 
nen, die mir lieber iſt als das Leben. Benimm 
Dich bei dieſer Gelegenheit eben ſo ohne Falſch 
und Hinterliſt, als es Dein Gegner iſt. 
Otto Dietrich, 
Koͤniglicher Foͤrſter.“ 
Nachdem er ſeinen Brief in die Eiche geſteckt, 
entfernte ſich Otto ſo weit, als es nöthig war, 
um einen geeigneten Raum zwiſchen ſich und ſei⸗ 
nem Gegner zu laſſen, doch aber nicht fo weit, um 
nicht mit Leichtigkeit den Kreuzweg und die Eiche 
wieder auffinden zu N ’ 
* 


Wie am geſtrigen Abend beſchien der ſtille 
Mond den Kreuzweg, als Otto auf demſelben er⸗ 
ſchien. Heftig pochte ihm das Herz, und er war 
gefaßt auf Verrath. Zu feinem großen Erſtaunen 
jedoch ſah er einen Mann allein und aufrecht an 
der Eiche lehnen. 


Die beiden Gegner wechſelten einen ſtummen 
Gruß, dann begann kalt der Raͤuberhauptmann: 
„Ihr ſeid Otto Diettich ?“ 

ch bin es.“ 
„Entblößt Euren Kopf und ſtellt Euch ins 
Licht, damit ich Euch ordentlich ſehen kann““ 

„Ich fliehe den Blick meiner Feinde nicht.“ 

„Ja, Ihr ſeid Otto Dietrich,“ ſagte der Raͤu⸗ 
berhauptmann, ſenkte feine Stirn zur Erde und 
ſchien in ein tiefes Nachdenken zu verfallen. 

Otto forderte ihn endlich auf, ſich zum Kam⸗ 
pfe zu bereiten, allein jener erklaͤrte, daß er ſich 
nicht mit ihm ſchlagen werde. 


„Wozu denn ſeid Ihr hierhergekommen,“ 


fragte ihn Otto betroffen. 

„Um Euch einen großen Dienſt zu erweiſen 
und mir Eure Achtung zu erwerben. Ja, ich muß 
Eure Freundſchaft, Eure Verzeihung um jeden 
Preis erhalten.“ : ' 

Carl wurde gerührt, doch bald faßte er ſich 
und ſprach: „Otto, denkſt Du noch einer armen 
Wittwe, die in Ulm wohnte und zwei Soͤhne, Otto 
und Friedrich, hatte?“ 

„Großer Gott, fahrt fort.“ 

„Otto war ſanft, Friedrich wild, nachdem er 
tauſend Jugendſtreiche degangen, entlief er, — die 
arme Wittwe ſtarb vor Kummer und gab nur Otto 
ihren Segen.“ 

„Vollendet, dieſer Friedrich —“ 

„Nach einer Menge von Abenteuern, bei de: 
nen er Leben und Ehre aufs Spiel geſetzt, ergriff 
der Ungluͤckliche, den die Geſellſchaft von ſich ge: 
ſtoßen, einen aͤußerſten Entſchluß, er ſtellte ſich an 
die Spitze einer Raͤuberbande. Friedrich wurde 
Carl und er, Dein Bruder, ſteht vor Dir.“ 
Mit dieſen Worten entblößte der Bandit fein 
Geſicht. Otto zögerte einen Augenblick, doch bald 
riß ihn der Inſtinkt der Natur in die Arme ſei⸗ 
nes Bruders. Allmaͤlig jedoch fühlte der Foͤrſter 
einen gewiſſen Widerwillen, einen Räuber und Mörs 


der an feine Biuſt zu drucken, und Friedrich er⸗ 


rieth dieſes Gefuͤhl. 

„Ich verſtehe Dich,“ ſagte er traurig „und 
ich entſchuldige Dich. Es iſt Dir peinlich, mich 
fo wiederzufinden. Mache mir keine Vorwürfe, die 
doch unnuͤtz fein wuͤrden, da ich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auf dem Schaffot enden werde. Ei⸗ 
ner wenigſtens von uns ſei gluͤcklich und nun folge 
mir, ich habe Dir eine Uederraſchung bereitet.“ 

Der Hauptmann gab mit ſeiner Pfeife ein 
Zeichen. Sofort erſchienen zwölf Männer; man 
zündete Fackeln an und der kleine Trupp begab ſich 
auf einen ſchmalen Fußpfad, der hin zu einer Höhle 
führte. Einer der Banditen ging hinein und kam 
dald darauf mit einem Greiſe, dem man die Aus 
gen verbunden, zuruͤck. 

Es war Herrmann. 


„Gefangener,“ ſagte der Hauptmann, „ich 
ſchenke Dir die Freiheit auf die Aufforderung des 
braven Otto Dietrich. Dieſer muthige junge Mann 
hat errathen, daß Ihr Euch in meiner Gewalt 
befindet und ſich nicht geſcheut, mich mitten in mei⸗ 
nem Königreiche, im Walde, zum Zweikampf het⸗ 
auszufordern. Ich bewundere ſeine Kühnheit und 
gebe Euch ihretwegen die Freiheit ohne Loͤſegeld. 


* * 
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Otto mag Euch felber ſagen, was er von Euch für 


eine Belohnung begehrt.“ 


„Ohne Zweifel meine Tochter? fragte lächelnd 
Herrmann. Otto bejahte und der Greis gewährte 


gern feine Bitte. Friedrich deleitete fie bis zum 


Saume des Waldes. Als man im Begriff war 
zu ſcheiden, graute der Morgen. Otto ſah Thraͤ⸗ 
nen in Friedrichs Augen und dieſer fragte leiſe: 
„Bruder, verzeihſt Du mir?“ a 

„Ach, ich verzeihe Dir und — beklage Dich.“ 

„Sei glücklich.“ 

„Und Du, großer Gott.“ 

Ich muß die Strafe meiner Verbrechen er⸗ 

warten.“ R 

Sie ſchieden und fahen ſich nie wieder. Nach 
einiger Zeit jedoch ging das Geruͤcht, daß der be⸗ 
ruͤchtigte Carl, feine Sünden bereuend, in ein Klo: 
ſter in der Gegend bei Muͤnchen gegangen ſei, um 
durch Kaſteiungen ſeine vielfachen Uebelthaten ab» 
zubuͤßen. 


Dichter's Herbſtklage. 


Er iſt dahin 
Mein muntrer Sinn 
Und kehrt wohl nimmer wieder; 
Der Fruͤhling ſtarb, 
N Der mir erwarb 
So manche hohe Lieder! 


Der Eichbaum aͤchzt, 
Die Kraͤhe kraͤchzt 

Und Winde heulen bangſam; 
Es ſchleicht hervor 
Aus Wolkenflor 

Die kalte Sonne langſam! 


Kein Waͤldchen winkt, 
Kein Vogel ſingt 
Mehr in den nackten Baͤumen; 
Kein ſuͤßer Duft » 
Durchwuͤrzt die Luft 
Mehr in den oͤden Räumen! 


Da wallt mein Herz 
Im großen Schmetz, 
Wenn ich die Flur durcheile; 
Nichts find ich mehr, 
's iſt alles leer, 
Wenn ich im Freien weile! 


Wie oft erſchallt, 
Wie oft verhallt 
Mein Klaglied in den Luͤften; 
Das Echo nur 
Iſt noch die Spur 
Vom Fruͤhling in den Triften! 


Und wenn der Ton 
Des Lied's entflohn 
Dem tiefen Saͤngerbuſen; 
So ſehe ich 
Verlaſſen mich 
Aeonen von den Muſen! 


O weh! o weh! 
Ade! ade! 
Geſang und Lieb' entſchwunden; 
Der Fruͤhling hin, 
Ach — alles hin, 
Was mir den Kranz gewunden! 


J Bermanns 


und diverſe Miscellen aus Cou⸗ 
riers Felleiſen. 


(Der Wunderdoctor.) Ein junger Arzt 
ließ ſich in einem kleinen Landſtaͤdtchen nieder und 
theilte ſehr bald das ſchwankende Loos aller neuen 
Aerzte — das Loos, von der ungebildeten Menge 
ſo lange mit neugierigem Zutrauen oder vielmehr 
mit vertrauensvoller Neugier aufgeſucht und zu 
Rathe gezogen zu werden, bis nach den Flitterwo⸗ 
chen der Praxis die Illuſion ſchwindet, welche we⸗ 
nige Monde hindurch gegen die hartnädigften Uebel 
mehr ausrichtet, als die wirkſamſten Mittel der 
bemährteften Practiker. Auch unſer Doctor ward 
von einer Menge Unheilbarer förmlich belagert, 
war aber dabei klug genug, den ländlichen Kerns 
natuten die Verarbeitung ſtarkwirkendet Medicamente 
zuzumuthen, und hatte dadurch das Vergnuͤgen, 
gluͤckliche Menſchen zu ſchaffen, — denn der chro⸗ 
niſch erkrankte Michel iſt ſtets glücklich, wenn er 
nach brauner Medicin ein wenig Leibſchneiden bes 
kommt. — Ein bedenkliches Geſicht, eine kuͤhne 
Verſſcherung und ein gewinnendes Aeußere vollen⸗ 
deten die Grundveſten des Rufes unſeres, Arztes, 
und bald war er der Einzige, der Unfehlbare. 

Da ſtürzt eines Tages athemlos ein armer 
Kuhbauer ins Zimmer des Doctors: „Herr Doctor, 
Sie helfen vor Alles; was keener gekonnt hat, 
das konnen Sie; ach helfen Se mir, ich bin un⸗ 
glücklich mit Frau und Kindern: meine Kuh iſt 
dervongeloffen; ſchaffen Se mer meine Kuh wie— 
der!“ — Dies Petitum war ſtark; aber ihm mußte, 
entſprochen — dem Manne mußte geholfen werden, 
denn der Ruf der Unfehlbarkeit ſtand auf dem 
Spiele. Kühn den Göttern vertrauend, die die 
Entlaufene zuruͤckfuͤhren werden, eraminitt der 
Doctor den Landmann über Größe, Farbe und 
ſonſtige Eigenſchaften der Kuh, geht ſchweigend 
zum Schreibpult und verſchreibt — ut quid fecisse 
videamur — ein kräftiges — Abführmittel: „Hier, 
lieber Freund, gehe er in die Apotheke, nehme er 
das auf einmal, und wandte er dann ruhig nach 
Kaufe; er wird feine Kuh wiederfinden,” Der 
Bauer eilt von dannen, ſchluckt mit blindem Glau⸗ 
ben das Wiener Traͤnkchen und ſchreitet dann guten 
Muthes der Heimath zu. Noch aber iſt er nicht 
dort, da wirkt das Mittel unwiderſtehlich; der 


Hartbedrängte ereilt ein nahes Gebuͤſch und ſiehe, 


vor ihm grafet, behaglich im Schatten der Bäume 
liegend, die vagabundirende Milchſpenderin und 
brummt ihm vertraulich entgegen.?“ 

Ein einziger Blick in die Seele des glüdlichen 
Finders iſt undezahlbar; die Maͤhr von der ge⸗ 
fundenen Kuh fliegt von Huͤtte zu Huͤtte, und 
Biſchof Fenelons Triumphzug verſchwindet gegen 
des Wunderdoctors Erſcheſnung. 


— 


Ein armer Weber aus Chemnitz in Sachſen, 
Müller war fein Name, ging 1814 zum Mi: 
litair. Von den Belgiern gefangen rettete er ſich 
auf ein amerikaniſches Schiff, fiel an der Congo⸗ 
Küfte den Negern in die Haͤnde, wo er 7 Jahre 
in harter Gefangenſchaft zubrachte; endlich hatte 
er das Gluͤck, dem Negerkoͤnige bei einer Loͤwen⸗ 
jagd das Leben zu retten, wofür ihm dieſer Geld 
und die Freiheit ſchenkte. Nun ſegelte er auf ei⸗ 
nem engliſchen Schiffe nach Batavia und trieb dort 
bis zu ſeinem Lebensende Handel. Bei ſeinem 
jüngft erfolgten Tode hinterließ er ein Vermögen 
von 12 Millionen Gulden und einen Grundbeſitz 
von 6 Quadratmeilen. Es iſt nur zu bedauern, 
daß er nicht ſaͤmmtliche ſchleſiſche Weber zu Uni⸗ 
verſal⸗ Erben eingeſetzt hat. 


(Der getäuſchte Neffe.) Man ers 
zaͤhtt einen huͤbſchen Fall von beſtrafter Erbſchlei⸗ 
cherei. Ein Frifeue in L. hatte einen ſehr reichen 
Onkel und that Alles, was in ſeinen Kraͤften ſtand, 
um die Liebe des alten Mannes und deſſen Ver⸗ 
mogen zu erhalten. Er ſchrieb dem Alten ſogar 
zu dieſem Zwecke ein Teſtament, damit es der 
Herr Oheim nur abzuſchreiben brauche. Endlich 
ſtarb der Onkel und die Familie verſammelte ſich, 
um das Teſtament vorleſen zu hoͤren. Es war 
richtig, — der Friſeut erhielt das ganze Vermoͤ⸗ 
gen. Seine Freude ſollte aber nicht lange dauern, 
denn das Teſtament war nicht unterſchrieben. Der 
alte Onkel hatte das, welches ihm der Neffe ge⸗ 
bracht, richtig abgeſchrieben, aber die Unterſchrift 
weggelaſſen, ſo daß der Erbſchleicher beſcheiden mit 
den andern Verwandten theilen muß. 
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Don unſern nicht nur allein in faſt allen Ländern Europa's, ſondern 
auch bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und in Merico 
rühmlichſt bekannten, von der Berliner und mehreren andern Medizinal = Bes 
hörden, jo wie von den engliſchen Chemikern Corſield and Abbot approbirten 


verbeſſerten Rheumatismus⸗ 
Ableitern, 


a Exemplar mit vollſtändiger Gebrauchs-Anweiſung 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr. 
und ganz ſtarke 1 Uthlr.; gegen ehroniſche und acute Nheumatismen, 
Gicht, Mervenleiden und Congeſtionen, als: 
„Ropf⸗, Hand-, Anie- und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals und Zahn- 
ſchmerzen , Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brau⸗ 
ſen in den Ohren, Bruſt⸗, Nücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, 
Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Hofe und andere 
Entzündungen u. ſ. w. 
hält Herr A. Bretſchneider in Oels ts Lager. 
j Endſtehendes möge ftatt aller Anpreiſungen als Belag für die Gedie= 
genheit unſerer verbeſſerten Rheumatismus = Ableiter dienen. 
With. Mayer et Comp. in Breslau. 


er 8 Attest. — 


Wenn man die Hartnaͤckigkeit und großen Qualen rheumatiſcher und damit 
verwandter Leiden, und die nicht ſeltene Wirkungsloſigkeit aller dagegen empfohlenen 
Arzeneimittel erwaͤgt, ſo kann man eine Vermehrung des Heilapparats durch ein be⸗ 
reits ſo vielfaches geprieſenes Mittel, wie es die von den Herrn Wilh. Maier & Comp. 
in Breslau verbeſſerten Rheumatismus-Ableiter ſind, nur dankbar anerkennen. Nach 
den bisherigen Erfahrungen haben dieſelben nicht blos bei rheumatiſchen Schmerzen 
der Gliedmaaßen, bei aus derſelben Urſache entſtandenem Zahnweh, Kopfreißen und 
Magenkrampf, entſchiedenen und dauernden Nutzen geleiſtet, ſondern ſich ſelbſt gegen 
Laͤhmungen und laͤhmungsartige Schwäche der Glieder in Folge von Rheumatismen 
und Schlagfluͤſſen, in nicht ſeltenen Fällen hilfreich gezeigt, und verdienen daher wohl 
allen an dergleichen Krankheiten Leidenden zur Anwendung empfohlen zu werden. 

Jauer, den 31. Januar 1848. 


Dr. Alberti. Koͤnigl. Kreisphyſikus. 


— gBEBERBBBEB!TTE 
Todes: Anzeige 

Tief gebeugt — am 9. März — durch das plötzliche Dahinſchei⸗ 
den meines theuren Gatten, des 

Glaſermeiſters Franz Anton Gürthler, 


zeige ich allen meinen entfernten Freunden dieſes für mich ſo traurige 
3 — or ſtille Theilnahme bittend. 
en Denen, die feine irdiſche Hülle zur Ruheſtä ; 
ſaget tiefgefühlten Dank N r 
die trauernde Wittwe Fried. Gürthler, geb. Fitſchulky, 5 
und Pflege ⸗Sohn Eduard — 
Oels, den 12. März 1848. 
eee III 
uftion. | 
In term. d. 27. d. M, Pormitt. von 9 Uhr an, ſollen die zur Rauf⸗ 
mann M. Rayſerſchen Concursmaſſe gehörigen Mobilien, on Silber, Mel. 
les, Kleider ꝛc. in ſeiner früheren Wohnung öffentlich gegen gleich baare Jah- 
lung verſteigert werden. Oels, den 14. März 1818. 
Land: und Stadt: Gerichts : Auftion:Commiffton. 


— ee et —— — 
8 In der unterzeichneten Anſtalt finden junge Frauen oder Mädchen fo 
wie auch Knaben, welche mit guten Atteſten verſehen find, fortdauernde 
Beſchäftigung. a 
patſchkey bei Vernſtadt, den 16. März 1848. 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt. 
B. R. Scheibler. M. Trautwein. 
55 Scheffel Saamen= Knörich „ im Ganzen, ſowie in kleinen Parthieen, 
find zu verkaufen auf dem Dominium Strehlitz bei Juliusburg. 
Eine Stube fuͤr eine oder zwei einzelne Perſonen iſt nebſt dem noͤthigen 
Beigelaß zu vermiethen und den 3. April l. J. zu beziehen. W. Philipp. 


EE 


(Chineſiſche Gewiſſenhaftigkeit.) Es 
iſt bekannt, daß die chineſiſchen Maler die treue⸗ 
ſten Copiſten ſind; jedes Puͤnktchen wird von ih⸗ 
nen aufs genaueſte ſo wiedergegeben, wie es ſich 
im Original vorfindet. Aber nicht blos in der Ma⸗ 
lerei, auch in andern Kuͤnſten und Gewerben ſind 
die Chineſen ſo gewiſſenhafte Nachahmer. Folgen⸗ 
der Fall wird dieſen Zug ihres Geiſtes beſonders 
charakteriſiren. Ein Offizier des Oſtindienfahrers 
Pitt ſchickte, als dieſes Schiff einſt vor Kanton 
lag, ans Land zu einem Eingebornen und ließ ſich 
ein Dutzend Beinkleider aus dem weltberühmten 
chineſiſchen Zeuge, aus Nanking, beſtellen. Der 
Schneider verlangte ein Modell; ohne Modell, er⸗ 
klaͤrte er, Eönne er nicht arbeiten. Es wurden 
ihm daher auf ſeinen Wunſch ein Paar Beinklei⸗ 
der geſandt, welche gerade auf dem einen Knie ge⸗ 
flickt waren. Zur beſtimmten Zeit langte das bes 
ſtellte Dutzend Beinkleider auch richtig auf dem 
Schiffe an; die Arbeit war von ausgezeichneter 
Feinheit und Güte, aber ſieh da! — jedes Paar 
hatte auf dem einen Knie den verwünſchten Flecken, 
pünktlichſt Stich um Stich copirt, mit einer Actu⸗ 
rateſſe, die der mechaniſchen Geſchicklichkeit des 
Handwerkers zur höchſten Ehre gereichte, und wo— 
für denn auch dem ergrimmten Empfänger ein Ex 
traatbeitslohn in Rechnung geſtellt war. Am Ende 
blieb dieſem nichts uͤbrig, als gute Miene zum 
pöfen Spiele zu machen und feinen Kauf als eine 
Merkwürdigkeit für den Club der Reiſenden mitzus 
nehmen, die wahrlich in ihrer Art unter keiner 
Nation ihres Gleichen aufzuweiſen hat. 


Die Lebensgeſchichte der meiſten Menſchen iſt 
mit zwei Worten erſchoͤpft: 
ſchwunden.“ 


Die Wieder benutzung gebrauchter 
Blutegel empfehlen Soubeiran und Bou⸗ 
chardat. Man ſoll Blutegel, die gefogen haben, 
in eine Löfung von 1 Theil Kochſalz und 6 Theile 
Waſſer bringen, nimmt ſie dann einzeln heraus, 
taucht ſie in heißes Waſſer, welches ſo warm iſt, 
daß man die Hand darin halten kann und zieht 
den Egel, ohne ſtark zu drüden, durch die Hand, 
bis er das Blut läßt. Dann bringt man ſie in Töpfe 
mit friſchem, weichen Waſſer. Sie ſind nach 8 
dis 10 Tagen brauchbar. Daſſelbe geſchieht bei ei⸗ 
ner zweiten Benutzung. Wären die Egel dann matt, 
ſo läßt man ſie eine. Zeit lang in einem mit 
Sumpfpflanzen und Lehmgrund verſehenen, waſſer⸗ 
dichten Baſſin ausruhen. Es iſt erfahrungs— 
maͤßig nicht richtig, wenn man beforgt, es 
könne durch gebrauchte Blutegel eine 
Krankheit übertragen werden. In dem 
großen Pariſer Krankenhauſe: Hotel Dieu, 
hat man in einem Jahre mit 28,000 Blutegel fo 
viel ausgerichtet, als ſonſt mit 58,000 Stück, 
und dabei gegen 1000 Thlr. geſpart. Dieſer Um: 
fand wärs auch füt unfere Hoſpitaͤler wohl Beach: 
tungswerth. 


„Gefunden“ und „ent. 


so 


Kundmachung und Empfehlung. 


5 Hierdurch gebe ich mir die Ehre zur Öffentlichen Kenntniß zu dringen, wie ich 
nunmehr auch Herrn F. W. Lorenz in Bernstadt ein Depot der 
allerwärts rübmlichſt bekannten 

oIldberger'ſchen 


x 6 

Galvano eleetriſchen Rheumatismus⸗Ketten, 

„A Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Ntlr., ſtarkere 1 Utlr. 15 ET 
übergeben und in den Stand gelebt habe, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Dieſe Rhen« 
matismus- Ketten (mit denen die ſogenannten „Rheumatismus - Amulette“ oder 
„Ableiter“ weder ihrer Form noch ihrem Weſen nach irgendwie eine 
Aehnlichkeit haben) find bereits von vielen geachteten Aerzten und Chemikern un- 
terſucht und geprüft worden, als u. A. von dem Königl. Kreis- Phyſikus und Sanitäts- 
Rath Herrn r. Filehne in Erfurt, dem Koͤnigl. Kreis-Phyſikus Herrn Dr. Eng- 
ler in Breslau, dem Königl. Stadt- Phyſikus und Geheimen Sanitäts- Rath Herrn 
Dr. Natorp in Berlin, Herrn Dr. van der Decken in Ratibor, ferner von 
den praktiſchen Aerzten Herrn Dr. Oppler und Herrn Dr. Nei de in Tarnowitz 
und hat ſich deren Wirkſamkeit und Heilkraft auch ſtets ſchnell und ſicher gezeigt. Ich 
kann deshalb dieſes auf den einfachſten chemiſch-phyſikaliſchen Grund ätzen 
9 Mittel Allen, die mit nervöſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Ue⸗ 

In als: \ * 
Kopfgicht, Geſichts- und Dalsweh, Zahnſchmerzen und Ohrenſtechen, Bruſt-, Rücken- 
und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Roſe und an- 
dere Entzündungen, Harthoͤrigkeit u. |. w. 
behaftet ſind, beſtens empfehlen, überzeugt, daß jeder Leidende durch Anwendung dieſer 
Galvaniſchen Ketten in kurzer Zeit von ſeinen Uebeln befreit werden wird. 

J. T. Goldverger in Tarnowitz, im Gberſchleſiſchen Bergbezirk 
Fabrik von 8 Apparaten. “ 2 


test. 

Ich atteſtire hiermit der Wahrheit gemäß, daß die von Herrn Goldberger in 
Zarnowig gefertigten, und mir zur Unterſuchung vorgelegten, ſogenannten Galvano 
elektriſchen Rheumatismus Ketten, aus Kupfer, Zink und einer aus barzigen Be- 
ſtandtheilen geformten Verbindungsrolle beſtehend, Nichts der Geſundheit Nachtheiliges 
enthalten, und daß ſich nach dieſen Beſtandtheilen wohl Wirkſamkeit Dieter Ketten in und 
bei rheumatiſchen Beſchwerden erwarten läßt. 

Breslau, den 12. Oktober 1847. 


Dr. Engler, Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus. 
Viorſtehendes Atteſt iſt von dem Königl. Kreis -Phyſikus Herrn 5 Engler 
bier eigenhändig ge- und unterſchrieben, ſolches beſcheinige hiermit amtlich. 
Breslau, den 12. Oktober 1847. h 
5 Der Königliche Landrath, Graf von Asnigsdorf. 


Es ſteht ein großer Hauben- Schrank zu verkaufen, auch iſt ein Flügel zu 
vermiethen; das Naͤhere in der Expedition dieſes Blattes. 

Ein wenig gebrauchter, faſt neuer Schänkſchrank iſt billig zu verkau⸗ 
fen. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 
Die in Schmarſe belegene Freiſtelle, Niro. 23, beſtehend aus 20 Schef⸗ 
fel Ausſaat Feld⸗Aecker, 3 Morgen Gartenland, wird bald } Vera 
halber, zu verkaufen geſucht. Näheres beim Eigenthümer. 


Gewerbe Verein. 
Montag, den 20. März o., Abends 7 Uhr, allgemeine 
im Schießhauſe in der Nundelſtube. 


Das Dominium Wabnitz bietet zum Verkauf 
Thimothe, Engl. Heisras und gemengte Gräſer. 
ze — 2 2 2 nn > n >. 2 — ni 


— —— — — — — 


Verſammlung 


— — 
e Gras Saamen, als:p 


Ein oder zwei Penſionaire finden von Oſtern ab unter foliden Bedingungen 

Aufnahme. Naͤhere Auskunft ertheilt N 

E. Beinert, Controleur, 

wohnhaft vor dem Louiſenthore beim Lederfabrikanten Herrn Philipp, von Oſtern ab 
Noſengaſſe beim Herrn Kaufmann Döring. P 


— — ——— — 
7 Das Dominium Wieſegrade 
bietet 300 Sack Saat⸗Rartoffeln, 
150 Schfl. Saat- Haſer, 

10 Schfl. Saat= Sommer = Roggen. 

50 Schfl. Saat⸗Gerſte, . 

50 Schfl. weiße Saat⸗Erbſen und 

20 Schfl. Knsrig, a 

wie auch 2 Stück Maſt⸗Ochſen 
zum Perkauf an. f 
Fr e ¶ e ⁵Ä jene 
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Silben = Setonungs = Häthfel. 


Ein Wort ich kenne inhaltſchwer, 

Vierfuͤßig geht das Wort einher, 

Stügt es ſich auf die vordern Beiden, 

Dann weiß es trefflich mich zu leiten, 

Wenn mir etwas im Wege iſt, 

Das man bei Dichtern gern vergißt — 

Dann bringts fuͤr einen Pappenſtiel 

Mich ſchnell, bequem und leicht ans Ziel, 

Wozu ich braucht wohl hundert Stunden, 

Waͤr, was das Wort wirkt, nicht erfunden. 

Stuͤtzt es ſich auf die hintern Beiden, 

Dann weiß es trefflich mich zu leiten, 

Wenn mir etwas im Wege liegt, 

Das meine Ohnmacht nicht beſiegt — 

Dann beingt's für einen Pappenſtiel 

Mich ſchnell, bequem und leicht ans Ziel, 

Wozu ich braucht wohl tauſend Stunden, 

Waͤr', was das Wort wirkt, nicht erfunden; 

Stuͤtzt es ſich auf die vordern Beiden, 

Kann jeder Stax mich trefflich leiten. 

Stuͤtzt es ſich auf die hintern Beiden, 

Verlangt es — ſoll ich gern es leiden — 

In ſeinem Fache ſeinen Mann. 

Doch dafur laßt es mich auch dann 

Fuͤr leichten Preis und ſonder Burde 

In fremden Gärten Früchte brechen, 

Die ich fonft nie genießen wuͤrde. 

Und doch darf niemand ſich erfrechen, 

Zu ſchelten mich — wollt' Einer ſprechen: 

Die Früchte haͤtt' ich mir geſtohlen, 

Den ſollte doch der Geier holen. — 

Nun, wenn es baß Euch martert, aus dem Dun⸗ 
keln 

Ins Helle jenes Wort zu überfegen — 

Hör’ ich ſo hie und da verdrüͤßlich munkeln: 

„Wie kann doch auch ein Dichter dran 
ſich legen, 

In ſolche Raͤthſelklemme uns zu brin» 
gen,“ 

Thaͤt alſo mir mein ſchwaches Werk gelingen, 

Daß Ihr im Ernſt damit Euch redlich plagt, 

Das ſollte mich doch wahrlich baß ergoͤtzen — 

Und deſto mehr, da ich — das Wort Euch ſelbſt 
geſagt, 


Nun — ob es in der Näthſelnuß wohl 


tagt? — 
(Auflöſung des Silben ⸗Betonungs⸗Raͤthſels in 
Neo. 12.) 


Auch nehmen 


* 


ss 
HOUERZRLLARZAZZLALAREALLLARSLAAAAE 


Im Verlage von A. Ludwig iſt erſchie 
Gin dels und P. Wartenberg 5 5 nen und * feinen Buchdruckereien E 
in 


e 
SS 


ebef - umd Denn 


zum Gebrauche 
waͤhrend des eee Gottesdienſtes, 


katholiſche Kirchengemeinden; 
aus 
guten katholiſchen Gebet- und Geſangbuͤchern 
zuſammengeſtellt 
von 
Julius Gomille, 


Curatus an der katholiſchen Kirche ad St. 1 
zu Oels. 


i 


ee 


Mit einem ſchoͤnen Titelkupfer. 
Preis: Gebunden 63 Sgr. Ungebunden 4 Sgr. 


Gemeinden, welche geſonnen find, dieſes, aus den beſten katholi⸗ 
chen Gebet» und Geſangbüchern zufammengeftellte ee 29 
führen, ſtelle ich hinſichtlich des Preiſes die vortheilhafteſten Bedingungen. 
auf obiges Werk Beſtellu 
die 1985 an e en * in Benſpabte 8 
Organist Chriſtman n in Goſchütz, 
Organiſt Mende in Hnundsfeld. 


A. Lud 
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Fein gemahlenen 


Neuländer Dünger-Giys, D 
Tonne 5 Scheffel enthaltend, offerirt billigſt. = 
Um den Bedarf zu decken, werden Aufträge zeitig erbeten. D 
Breslau, im er 1848. i 
©. G. Schlabitz, Katharinens Strafe Nro. 6. — 
6 
* 
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Sn „Leinwand Verloo fung. 

eren Jahren iſt auch dießmal von Seiten des Gewerbe-Vereins Flachs 
8 1 um den Armen durch Spinnen des Flachſes Verdienſt 1 
das Garn iſt hier gewebt und dann im Gebirge gebleicht worden. Die gewonnene Lein⸗ 
wand ſoll verlooſt werden und find Looſe dazu beim Herrn Kaufmann Miller, auch beim 
Boten des Gewerbe-Vereins Döpel zu 10 Sgr. zu haben. Da die Einnahme wieder zu 
einem ſolchen Unternehmen verwendet werden ſoll, wird um gütige Theilnahme geben. 


— Der Tag der Verlooſung wird fpäter bekannt gemacht werden. 
Mirreprerfe der Staͤdte Oels, Bernſtadt und Wärkenberg 55 
vom 11. März 1848. 
Oels. Weizen. [Roggen.] Gerſte. [ Erbſen.] Hafer. Kartoffeln. Heu. Stroh. | Butter. | Eier. 
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